
(bk) Unbestritten ist, dass der Anteil der 
älteren Menschen in unserer Gesellschaft 
zunimmt. Daher gingen lange Zeit die 
Fachleute davon aus, dass sich dies auch 
bei den Belegschaften niederschlagen 
würde. Sind die Belegschaften also älter 
geworden und wie werden sie sich in den 
nächsten Jahrzehnten verändern? 
 
Bisheriges Paradox: Jüngere Beleg-
schaften in einer alternden Gesellschaft 

Das Berliner SÖSTRA-Institut schätzt, 
dass das durchschnittliche Alter der Men-
schen, die arbeiten könnten, bis 2030/40 
um etwa 2,2 Jahre steigen wird. Auch in 
den vergangenen Jahrzehnten ist das 
Durchschnittsalter der potentiellen Er-
werbspersonen gestiegen. An den Beleg-
schaften ist diese Entwicklung aber bis-
lang fast spurlos vorbeigegangen. Denn 
die hohe Arbeitslosigkeit unter den älteren 
Menschen und das rechtliche Instrument 
der Frühverrentung führten zu tendenziell 
jünger werdenden Belegschaften.  

Die untere Abbildung verdeutlicht, wie 
drastisch die Erwerbsquote der über 60-
jährigen Männer in den 70er und 80er Jah-
ren zurückgegangen ist. 
 
Entspannung auf dem Arbeitsmarkt  
ab 2015 
Nach Meinung einiger Arbeitsmarktexper-
ten wird sich die Arbeitsmarktsituation für 
Ältere ab 2015 deutlich verbessern. Dann 
werden die ersten Baby-Boomer in Rente 
gehen; die Nachfrage nach Arbeitskräften 
dürfte auf ein geringeres Erwerbsperso-
nenpotenzial treffen. Aber wer glaubt, 

In Zukunft jeder fünfte Arbeitnehmer Hessens über 
55 Jahre  

D
E

M
O

G
R

A
FI

S
C

H
E

   
P

O
S

T
IL

L
E

 
N

ew
sl

et
te

r 
d

er
 S

P
D

-F
ra

k
ti

on
 i

m
 H

es
si

sc
he

n
 l

an
dt

ag
 

 
Nummer 2 

September 2006 

          Seite 1 

dass wie in den 60er und 70er Jahren eine 
ausgesprochene Arbeitskräftenot herrschen 
wird, der irrt. Auch in Zukunft wird es ei-
nen  „Mismatch“ in regionaler und qualifika-
torischer Hinsicht geben.  
 
Anteil der über 55-jährigen Arbeitnehmer 
wird in Hessen auf  20 % steigen 

Im Jahre 2003 beträgt der Anteil der Er-
werbstätigen, die 55 Jahre und älter sind, 
etwa 12 %. Fachleute erwarten, dass sich 
der Anteil dieser Bevölkerungsgruppen ab 
dem Jahr 2020 auf einen Wert von ungefähr 
20 % einpendeln wird. D.h. in Hessen wird 
zukünftig jeder fünfte Arbeitnehmer in ei-
nem Alter sein, in dem die meisten Arbeit-
nehmer in der Vergangenheit in Frührente 
bzw. in die Arbeitslosigkeit geschickt wur-
den. 

 
Umfassende gesellschaftliche Konzepte 
für die Beschäftigung der Älteren not-
wendig 

Der demografische Wandel macht in den 
Betrieben und Verwaltungen eine rechtzeiti-
ge Weichenstellung notwendig. Gefordert 
sind dabei alle wichtigen gesellschaftlichen 
Gruppen: Politik, Unternehmen, Gewerk-
schaften, Wissenschaft und natürlich die Er-
werbspersonen selbst. Durch umfassende 
Konzepte muss sichergestellt werden, dass 
die Menschen leistungsfähig und gesund 
bis 65 Jahre arbeiten können.  
 
Literatur: Ernst Kistler/Markus Hilpert: 
Auswirkungen des demographischen Wandels 
auf Arbeit und Arbeitslosigkeit, in: Aus Politik 
und Zeitgeschichte B 3-4/2001, S. 5-13 

Entwicklung der Erwerbstätigkeit von Männern

0
20
40
60
80

100

1970 1980 1990 1995 1996 1997 1998

A
ng

ab
en

 in
 P

ro
ze

nt

Männer 15-65 Männer 60-65



(bk) Im Juni 2003 stellte das Statisti-
sche Bundesamt die 10. Bevölke-
rungsprognose für Deutschland vor. 
Die mediale Wirkung war enorm. 
Viele Berichte, Aufsätze und Bücher 
wurden in der Folge zur demografi-
schen Zukunft Deutschlands veröf-
fentlicht. Es lohnt sich daher im Fol-
genden ein näherer Blick auf die be-
sagte Bevölkerungsprognose. 
 
Neun mögliche Szenarien der Be-
völkerungsentwicklung 

Die Fachleute des Statistischen 
Bundesamtes in Wiesbaden haben 
neun mögliche Varianten der Bevöl-
kerungsentwicklung bis zum Jahr 
2050 berechnet. Diese ergeben sich 
aus drei Annahmen zur Zuwande-
rung (jährlich 100 Tsd., 200 Tsd. 
bzw. 300 Tsd.) und drei Annahmen 
zur zukünftigen Entwicklung der Le-
benserwartung.  

Die Experten sind also bei ihren 
Prognosen vorsichtig und behaupten 
nicht, dass sie den demografischen 
Wandel bis auf wenige Nachkomma-
stellen berechnen könnten.  

 
Prognostizierte Bevölkerungszahl 
schwankt zwischen 68 Mio. und 
81 Mio. 

In der unteren Abbildung ist die 
prognostizierte  Bevölkerungszahl 
abgebildet. Nach der mittleren Vari-

ante werden im Jahre 2050 etwa 75 
Mio. Menschen in Deutschland le-
ben. Nach der maximalen Variante, 
die von jährlich 300 Tsd. Zuwande-
rern ausgeht, sind es rund 81 Mio. 
und nach der minimalen Variante ist 
mit 68 Mio. zu rechnen.  

Von einer Entvölkerung kann also 
nicht die Rede sein. Angesichts der 
international betrachtet sehr hohen 
Bevölkerungsdichte in Deutschland 
könnte eine solche Entwicklung auch 
Chancen eröffnen. 
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Bevölkerungsstatistik I: Die Prognosen für Deutschland 2050 

Entwicklung der Bevölkerungszahl bis zum Jahre 2050 
Quelle: eigene Darstellung nach Statistisches Bundesamt (2003), S. 26 

Anteil der Hochaltrigen steigt auf 
das 3-Fache, Anteil der jungen 
Menschen sinkt 

Wichtiger als die Bevölkerungszahl 
ist die Altersstruktur der Bevölke-
rung. Die obige Grafik verdeutlicht, 
dass der Anteil der unter 20-
Jährigen stark abnehmen wird. Der 
Anteil der über 60-Jährigen wird da-
bei zunehmen. Bemerkenswert ist 
hierbei die Entwicklung der Hochalt-
rigen, die 80 und älter sind. Ihr An-
teil wird von heute 4 % auf etwa 12 
% im Jahre 2050 steigen. 

 
Herausforderungen einer reiferen 
Gesellschaft annehmen 

Die Sozialdemokraten betrachten 
es  als Errungenschaft, dass die 
Menschen älter werden. Besonders 
erfreulich ist, dass immer mehr Men-
schen  bis ins hohe Alter gesund 
bleiben. Die Herausforderungen ei-
ner älteren Gesellschaft für die Pfle-
ge und Betreuung darf die Politik a-
ber nicht aus dem Blick verlieren. 
Sie muss diese unter dem Gesichts-
punkt der neuen Beschäftigungs-
möglichkeiten im Pflegebereich und 
der gesellschaftlich wertvollen eh-
renamtlichen Tätigkeit diskutieren. 

 
Literatur: Statistisches Bundesamt: 
Bevölkerung Deutschlands bis 2050, 
Wiesbaden 2003 
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Entwicklung der Altersstruktur bis zum Jahre 2050 
Quelle: eigene Darstellung nach Statistische Bundesamt (2003), S. 31 



(bk) Als Hessen am 19. September 
1945 durch die amerikanische Mili-
tärregierung gegründet wurde, 
zählte es etwa 4 Mio. Einwohner. 
Heute sind es bereits rund 6 Mio. 
Menschen. Wie wird sich aber Hes-
sen in den nächsten knapp 50 Jah-
ren entwickeln? Worauf muss sich 
eine verantwortungsvolle Landes-
politik einstellen? 
 
In Nordhessen nimmt die Bevöl-
kerung ab, in Südhessen bleibt 
sie fast konstant 

Das Hessische Statistische Lan-
desamt (HSL) und die Forschungs– 
und Entwicklungsgesellschaft Hes-

sen (FEH) erstellten Prognosen für 
den demografischen Wandel in Hes-
sen in den nächsten fünf Dekaden. 
Beide kommen zu ähnlichen Ergeb-
nissen: In Nordhessen wird die Be-
völkerung zahlenmäßig abnehmen 
und relativ stark altern, in Südhes-
sen wird die Bevölkerung fast kon-
stant bleiben und weniger altern. Die 
Schätzungen sind in der kartografi-
schen unteren Abbildung wiederge-
geben.  

 
Kindergärten, Schulen und Pflege-
bedarf in Hessen 2050 

Für die Bereiche Kinderbetreuung, 
Schulen und Pflege liegen interes-

sante Schätzungen des HSL vor: 
Die Zahl der Kinder im Vorschul-

alter werde von knapp 206000 im 
Jahre 2004 auf etwa 141000 im 
Jahre 2050 zurückgehen.  

Die Zahl der Kinder im Grund-
schulalter werde im gleichen Zeit-
raum von 247000 auf etwa 166000 
sinken.  

Bei der Berechnung des Pflege-
bedarfs werden die momentanen 
Pflegequoten zugrunde gelegt. 
Demnach dürfte nach Schätzungen 
des HSL die Zahl der Pflegebedürf-
tigen in Hessen von derzeit 155000 
auf rund 331000 im Jahre 2050 
steigen. 

 
Demografie sozial gestalten: 
Wahrung der Einheitlichkeit der 
Lebensverhältnisse 

Der Bevölkerungsrückgang und 
der Alterungsprozess wird in Hes-
sen regional unterschiedlich stark 
ausfallen und ein Nord-Süd-Gefälle 
aufweisen. Die Landespolitik sieht 
sich vor der Aufgabe, die Infra-
struktur (Kindergärten, Schulen, 
Pflegeeinrichtungen usw.) an diese 
geänderten Rahmenbedingungen 
anzupassen. 

Dabei steht für uns Sozialdemo-
kraten die soziale Gestaltung des 
demografischen Wandels an erster 
Stelle. Dies beinhaltet die Siche-
rung der Infrastruktur im ländlichen 
Raum. Denn nur so kann die Soli-
darität zwischen reichen und armen 
Regionen bewahrt und die in der 
Verfassung verankerte Einheitlich-
keit der Lebensverhältnisse umge-
setzt werden. 
 

Literatur: 
Forschungs– und Entwicklungsge-
sellschaft (FEH): Bevölkerungsvor-
ausschätzung für die hessischen 
Landkreise und kreisfreien Städte 
bis 2050, FEH-Report Nr. 672, 
Wiesbaden  2004  

Hessischer Landtag Enquetekom-
mission „Demografischer Wandel-
Herausforderung an die Landespo-
litik“: Bevölkerung in Hessen in 
2050, Wiesbaden 2004 
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Bevölkerungsentwicklung in den hessischen Landkreisen und kreisfreien 
Städten 
Quelle: FEH (2004), S. 21 
Bemerkungen: je dunkler die Farbe, umso stärker der Bevölkerungsrückgang 



(bk) Die Litanei der neoliberalen Po-
litiker und Ökonomen ist allseits be-
kannt, wenn es um die demografi-
schen Herausforderungen der Zu-
kunft geht. Insbesondere kritisieren 
die Neoliberalen das Umlageverfah-
ren in der Altersversorgung und for-
dern einen forcierten Übergang zum 
Kapitaldeckungsverfahren. Die 
Menschen sollen verstärkt privat 
vorsorgen, nur so könne man die 
demografischen Klippen umschif-
fen. 

Massive mediale und finanzielle 
Unterstützung erhalten die neolibe-
ralen Jünger insbesondere durch 
die deutsche Versicherungswirt-
schaft. Aber ist das kapitalgedeckte 
Verfahren wirklich immun gegen de-
mografische Veränderungen? 
 
Vermögenswerte schmelzen, 
wenn Baby-Boom-Generation in 
Rente geht 

In etwa 20 bis 30 Jahren wird die 
geburtenstarke „Baby-Boom-
Generation“ verstärkt in Rente ge-
hen. (siehe untere Abbildung) Um 
den Konsum im Alter finanzieren zu 
können, werden viele „Baby-
Boomer“ ihre Vermögenswerte 
(Immobilien, Wertpapiere, Sparbrie-
fe) auf dem Kapitalmarkt verkaufen. 
Aber auf dem Kapitalmarkt stehen 
dann den zahlenmäßig vielen älte-
ren Verkäufern relativ wenige junge 

Menschen als potentielle Käufer ge-
genüber. Tendenziell dürften somit 
die Preise für Kapital- und Vermö-
gensgüter sinken. Die gesellschaftli-
che Alterung dürfte also nach An-
sicht mancher Ökonomen mit einem 
Rückgang der Vermögenswerte ein-
hergehen.  

Bemerkenswert ist: Die Ökonomen, 
die diese kritische Sichtweise vertre-
ten, sind keineswegs linke Außen-
seiter. So ist der prominenteste Ver-
treter dieser These der frühere Chef- 
ökonom der Bush-Regierung, Gre-
gory Mankiw, der als konservativer 
Ökonom gilt. Auch eine Studie der 
HypoVereinsbank geht in die gleiche 
Richtung. Nach dieser werden die 
realen Aktienkurse in etwa 30 Jah-
ren aufgrund des demografischen 
Wandels auf das Niveau des Jahres 
1964 gefallen sein.  
 
Internationale Kapitalmärkte hel-
fen nur bedingt 

Die Verfechter der kapitalgedeck-
ten Altersvorsorge verweisen häufig 
auf die vermeintlichen Vorteile der 
internationalen Kapitalmärkte. Dem-
nach könnten die Menschen in stark 
alternden Gesellschaften privat vor-
sorgen, indem sie einen Teil ihres 
Vermögens in Ländern mit jüngerer 
und dynamischer Bevölkerung anle-
gen. 

Was zunächst plausibel klingt, ent-
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puppt sich bei genauerem Hinsehen 
als trügerisch: Denn eine Anlage auf 
internationalen Kapitalmärkten ist 
vom Wechselkurs und der politischen 
Situation verbunden und daher mit er-
heblichen Risiken behaftet. 
 
Umlagesystem behutsam weiter-
entwickeln 

Um es klipp und klar zu formulie-
ren: kapitalgedeckte Verfahren sind 
nicht demografieresistenter als Um-
lageverfahren. Sie können Umlage-
verfahren bestenfalls ergänzen, a-
ber niemals ersetzen. Erfahrungen 
z.B. in Südamerika zeigen zudem, 
dass durch das Zusammenbrechen 
von Kapitalmärkten ganze Bevölke-
rungsteile ihre gesamte Altersvor-
sorge verlieren können.  

Das in Deutschland praktizierte 
Umlageverfahren bietet eine Reihe 
von Vorteilen, die es zu einem un-
verzichtbaren Teil unserer Altersi-
cherung gemacht haben. Einige die-
ser Vorteile sind: Das Umlagever-
fahren ist demokratisch kontrolliert, 
es ist kostengünstig und es kann 
flexibel an die gesamtwirtschaftliche 
Situation angepasst werden. 

Daher treten wir Sozialdemokra-
ten dafür ein, dass das Umlagever-
fahren auch in Zukunft das wesentli-
che Standbein der Altersvorsorge 
bleibt. Es muss behutsam weiter-
entwickelt und an die finanzpoliti-
schen, arbeitsmarktpolitischen und 
demografischen Bedingungen an-
gepasst  werden.  

Auch Kapitaldeckungsverfahren sind demografieanfällig  
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Ab 2020: Baby-Boomer gehen in Rente
Prognose der Alersverteilung im Jahre 2020
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